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Ein Bild hielt uns gefangen.  

Und heraus konnten wir nicht,  

denn es lag in unserer Sprache,  

und sie schien es uns  

nur unerbittlich zu wiederholen. 

(Ludwig Wittgenstein, PU §115) 

 

 

Wir sind z. B. geneigt zu denken,  

daß es etwas geben muß,  

das allen Spielen gemeinsam ist,  

und daß diese gemeinsame Eigenschaft  

die Anwendung der allgemeinen Bezeichnung ‚Spiel‘ 

auf die verschiedenen Spiele rechtfertigt;  

während Spiele doch eine Familie bilden,  

deren Mitglieder Familienähnlichkeiten haben.  

Einige haben die gleiche Nase,  

einige die gleichen Augenbrauen  

und andere wieder denselben Gang;  

und diese Ähnlichkeiten greifen ineinander über. 

(Ludwig Wittgenstein, Das Blaue Buch, 37) 


